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Schweizerischer Gewerkschaftskongress
Freitag den 15., Samstag den 16.
und Sonntag den 17. Oktober 1920

Grande salle de la Rotonde, Neuenbürg.
Beginn: Freitag den 15. Oktober, 14 Uhr.
Schluss: Sonntag den 17. Oktober, mittags.

Tagesordnung:
1. Eröffnungsansprachen.
2. Wahl des Bureaus und der Mandatprüfungshom

mission.
3. Festsetzung der Geschäftsordnung.
4. Entgegennahme des Berichtes des Bundeskomitees,

dazu Anträge 46 bis 47. (Berichterstatter: Karl
Dürr.)

5. Organisation und Taktik.
a) Schweizerische Arbeitcrunion, dazu Anträge 44,

•45.
_

b) Errichtung einer Eeservekasse, dazu Anträge
35, 36, 37.

c) Internationale Beziehungen, dazu Anträge 39,
40, 41.

d) Weitere Anträge: 38, 42, 43.
(Eeferenten: Antragsteller; für das Bundeskomitee:

Karl Dürr.)
6. Statutenrevision, dazu Anträge 1—34. (Eeferent:

Karl Dürr.)
7. Unsere Stellung zu den andern Verbänden der

Unselbständigerwerbenden. (Eeferent: Gharles
Schürch.)

8. Gewerkschaftsbund und Arbeiterbund. (Eeferent:
Herman Greulich.)

9. Der Internationale Arbeiterschutz. (Eeferent: Konrad

Ilg.)
10. Verschiedenes.

Zum Gewerkschaftskongress.

Der Gewerkschaftskongress vom 15., 16. und 17.
Oktober 1920 in Neuenburg wird sicher einer der
markantesten von allen werden, die abgehalten wurden. Die
Zahl und Bedeutung der vorliegenden Anträge
übersteigt alles bisherige, ja ihre Annahme oder Ablehnung

ist entscheidend für die weitere Entwicklung und
Gestaltung der schweizerischen Gewerkschaftsbewegung.

Eine kurze Uebersicht über die vorliegenden
Geschäfte wird uns mit den Problemen bekanntmachen.

Der Bericht des Bundeskomitees ist bereits in
Broschürenform erschienen. Die Organisationen halten zu
seiner Besprechung hinlänglich Zeit. Es ist nicht
anzunehmen, dass es bei der Behandlung des Berichtes
zu irgendwelchen Auseinandersetzungen kommen werde.

Eine andere Sache ist es mit « Organisation und
Taktik ».

Unter dieser Marke wird diskutiert über die Basler

und Zürcher Anträge: Gründung einer Arbeiterunion;

Austritt aus dem I. G. B. und Eintritt in die
komm. Internationale; Festlegung auf ein kommunistisches

Kampfprogramm. Nicht minderes Interesse wird
die Errichtung eines Kampffonds des Gewerkschaftsbundes

erwecken nach den Plänen der Buchbinder oder
der Bauarbeiter.

Je nachdem wie die vorstehenden Fragen gelöst
werden, wird die Statutenrevision die Verfassung für
die nächsten Jahre festlegen und damit auch die Kich-
linien der künftigen Taktik andeuten.

Die Frage der « Einheitsorganisation», wie die
Basler ihre Anträge benennen, spukt schon seit zwei
Jahren in der schweizerischen Arbeiterbewegung. Wir
konnten uns von allem Anfang an mit dem Plan nicht
befreunden, und es hat uns die Entwicklung der letzten
Zeit nicht eines andern belehrt. Ganz im Gegenteil.
Es sind durchaus keine grundsätzlichen Erwägungen,
die uns diese Heirat als unzweckmässig erscheinen
lassen. Wir wollen mit der sozialdemokratischen Partei
zusammenarbeiten, wo es irgendwie die Gesamtinteressen

der Arbeiter erfordern. Wir wissen gut genug,
dass es ausser der sozialdemokratischen Partei keine
politische Partei gibt, die für die Wahrnehmung der
Arbeiterinteressen ernstlich eintritt. Ja noch mehr. Die
grosse Mehrzahl der Mitglieder der Gewerkschaften
bekennt sich zur Sozialdemokratie. Als solche huldigt sie
politischen Zielen, die sich mit den letzten wirtschaftlichen

Zielen der Gewerkschaften: Beseitigung der
Klassenherrschaft und der kapitalistischen Ausbeutung,
decken.

Unsere Opposition gegen die «Einheitsorganisation
» entspringt taktischen Erwägungen. Sowohl die

Gewerkschaften wie die Partei haben festumrissene
Betätigungsgebiete, denen entsprechend die
Organisationsform aufgebaut ist. Mit der Einheitsorganisation
hat man es zweimal versucht. Zuerst in der Internatio
nalen Arbeiterassoziation und dann wieder 1873 mit
der Gründung des Arbeiterbundes. Der Versuch ist
beidemal missglückt. Das Prinzip der Arbeitsteilung allein
hat sich auch hier bewährt.
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